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Zum Buch 
„Stell dir vor, Arbeit bedeutet für dich, nur das zu tun, was dich 

wirklich erfüllt.“ 

Was der Unternehmer Bodo Janssen, Vorreiter eines revolutionär neuen 

Selbstverständnisses von Führung, im Kloster lernte, regte ihn zum 

„beeindruckendsten Wandel der deutschen Managementgeschichte“ 

(Harvard Business Manager) an. Die 1500 Jahre alte Regel des heiligen 

Benedikt von Nursia brachte ihn dazu, die wesentlichen Werte des Lebens 

mit klaren Augen zu sehen und sie in sein Unternehmen zu integrieren: 

Wertschätzung, ehrliches Interesse am Gegenüber, ein selbstbestimmter 

Tag, der von achtsamen Pausen und nicht von Terminen strukturiert wird, 

Menschen, die ihre persönlichen Werte, Talente und Eigenschaften 

erkennen und – zum Gewinn aller – in die Gemeinschaft einbringen. Die 

Resultate sind beeindruckend und inspirieren weit über Bodo Janssens 

eigenes Unternehmen hinaus. 

Bodo Janssen gibt Impulse und ermutigt zu einem sinnerfüllten Dasein, im 

Einklang mit sich selbst und dem Beruf, in dem die eigenen persönlichen 

wie beruflichen Ziele reflektiert werden und sich die Persönlichkeit 

unbegrenzt entfalten kann – für ein rundum erfülltes Leben.  

Die Hardcoverausgabe erschien unter dem Titel "Kraftquelle Tradition".  

 

 

 

Autor 

Bodo Janssen 
 
Bodo Janssen, geboren 1974, studierte BWL und 

Sinologie und stieg im Anschluss ins elterliche 

Hotelunternehmen ein. Als sein Vater bei einem 

Flugzeugabsturz ums Leben kam, übernahm er die 



Zum Autor

Bodo Janssen, geboren 1974, studierte BWL und Sinologie und stieg im 
Anschluss ins elterliche Hotelunternehmen ein. Als sein Vater bei einem 
Flugzeugabsturz ums Leben kam, übernahm er die Führung der Hotel- 
kette. Nachdem er bei einer Mitarbeiterbefragung vernichtende Ergebnisse 
erhalten hatte, beschloss er, für eineinhalb Jahre ins Kloster zu gehen. Nach 
dieser Zeit der inneren Einkehr leitete Bodo Janssen in seinem Unterneh-
men einen Paradigmenwechsel ein mit dem Ziel, eine authentische Unter-
nehmenskultur zu entwickeln, in der jeder Mitarbeiter im Unternehmen 
das leben kann, was ihm als Mensch wichtig ist. Im Ariston Verlag sind be-
reits seine Bestseller »Die stille Revolution«, »Stark in stürmischen Zeiten«  
(zs. mit Anselm Grün), »Eine Frage der Haltung« und »Stille« erschienen.
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Wer ist der Mensch, der das Leben liebt  Wer ist der Mensch, der das Leben liebt  
und gute Tage zu sehen wünscht?und gute Tage zu sehen wünscht?

Benedikt, New Work und das liebe LebenBenedikt, New Work und das liebe Leben

New Work oder die sogenannte neue Arbeit ist das Zauberwort, 

das einen sich in der Arbeitswelt vollziehenden Megatrend be-

schreibt und aktuell in aller Munde ist. Gemeint ist damit eine breite 

Bewegung aus Arbeitnehmern, Arbeitgebern, Philosophen, Soziolo-

gen und sogar bis hin zu Bhutans Glücksminister Dr. Ha Vinh Tho, 

die an einer neuen Form von Erwerbstätigkeit mitdenken und mit-

arbeiten. Wenn man so möchte, ist die Work-Life-Balance als Schlag-

wort passé, im Vordergrund steht nun vielmehr, in seiner Arbeit Sinn 

zu finden, Leben und Arbeit also nicht als voneinander getrennt zu 

erleben. Es geht um erfüllte Lebenszeit.

Immer mehr Firmen legen Wert darauf, den im Zusammenhang 

mit diesem Begriff stehenden Ansprüchen gerecht zu werden. Um 

das zu erreichen, steht die praktische Beantwortung von Fragen wie: 

»Wie sieht denn das Unternehmen aus, in dem wir leben wollen?« 

oder »Wie sieht die Arbeit aus, die ich wirklich, wirklich will?« im 

Vordergrund. Bei den Antworten geht es um den Abschied von einer 

rationalen Leistungsgesellschaft und der Hinwendung zu einer den 

Sinn und den Menschen stärkenden Gemeinschaft, in der die Po-

tenziale des Einzelnen genauso entfaltet werden wie ein gelingendes 

Miteinander. Die Absicht des Begründers der New-Work-Bewegung, 

Fridjof Bergmann, bestand darin, Zentren für »Neue Arbeit« zu ge-

9

stalten, in denen Menschen gemeinsam mit ihren Mentoren ihre 

»Selbstunkenntnis« überwinden und sich auf die Suche nach einer 

Arbeit in Übereinstimmung mit den eigenen Wünschen, Hoffnun-

gen, Träumen und Begabungen machen. Fridjof Bergmann ist der 

Ansicht, dass diese Neue Arbeit das eigene Leben so verändert, dass 

man sich »lebendig(er)« fühlt.

Auch ich wollte mich nach einer niederschmetternden Mitarbei-

terbefragung wieder »lebendig(er)« fühlen und ging ins Kloster. Und 

was ich dort in meiner Zeit als Klosterschüler erkennen durfte und 

manch einen Leser überraschen wird, ist, dass die Wurzeln sowohl 

der Absicht als auch der Organisation des Neuen Arbeitens in einer 

1500 Jahre alten Tradition verankert sind. 

Im 6. Jahrhundert gründete Benedikt von Nursia auf dem Mon-

te Cassino ein Kloster. Diese Abtei gilt als die Wiege des abendlän-

dischen Mönchtums. Um das Zusammenleben seiner Mönche zu 

ordnen und zu strukturieren, verfasste er eine Lebensregel, die als 

Benediktsregel fortan vielen Menschen und Gemeinschaften als 

Kompass auf dem Weg zur Selbsterkenntnis und Leitfaden für ei-

ne friedvolle Gemeinschaft diente. Im Prolog, dem Eingangskapitel 

der Regel, schreibt Benedikt einen Satz, der, etwas anders formu-

liert, auch der Leitsatz des New-Work-Begründers ist: »Wer ist der 

Mensch, der das Leben liebt und gute Tage zu sehen wünscht?« Beide 

scheinen sich einig darüber zu sein, dass Erfolg wenig mit Leistung, 

sondern viel mehr mit einem gelingenden Leben zu tun hat. Und 

während Fridjof Bergman von den ersehnten »Zentren für neue Ar-

beit« spricht, fordert Benedikt in seiner Regel dazu auf, »eine Schu-

le für den Dienst des Herrn zu errichten«. Manch ein Leser wird sich 

fragen, was das eine mit dem anderen zu tun hat, doch bei genaue-

rem Hinsehen und dem Versuch einer modernen Interpretation die-

ser alten Lebensregel werden die Gemeinsamkeiten nicht verborgen 
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das zu erreichen, steht die praktische Beantwortung von Fragen wie: 

»Wie sieht denn das Unternehmen aus, in dem wir leben wollen?« 
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stalten, in denen Menschen gemeinsam mit ihren Mentoren ihre 

»Selbstunkenntnis« überwinden und sich auf die Suche nach einer 

Arbeit in Übereinstimmung mit den eigenen Wünschen, Hoffnun-

gen, Träumen und Begabungen machen. Fridjof Bergmann ist der 
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terbefragung wieder »lebendig(er)« fühlen und ging ins Kloster. Und 
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liert, auch der Leitsatz des New-Work-Begründers ist: »Wer ist der 

Mensch, der das Leben liebt und gute Tage zu sehen wünscht?« Beide 

scheinen sich einig darüber zu sein, dass Erfolg wenig mit Leistung, 

sondern viel mehr mit einem gelingenden Leben zu tun hat. Und 

während Fridjof Bergman von den ersehnten »Zentren für neue Ar-

beit« spricht, fordert Benedikt in seiner Regel dazu auf, »eine Schu-

le für den Dienst des Herrn zu errichten«. Manch ein Leser wird sich 

fragen, was das eine mit dem anderen zu tun hat, doch bei genaue-

rem Hinsehen und dem Versuch einer modernen Interpretation die-

ser alten Lebensregel werden die Gemeinsamkeiten nicht verborgen 
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bleiben. So finden sich zum Beispiel auch in anderen Sätzen der Re-

gel die Ursprünge der postmodernen Organisation, wie Frederic La-

loux sie in seinem Buch »Reinventing Organizations« beschreibt. Da 

heißt es in einem Satz des Kapitels über die Einberufung der Brü-

der zum Rat: »Tu alles mit Rat, dann brauchst du nach der Tat nichts 

zu bereuen.« Gerade im 21. Jahrhundert, in dem es um Verantwort-

lichkeit, zwischenmenschliche Beziehungen, Gemeinschaft, Ge-

sundheit, geistige Entwicklung und Sinn geht, ist die Regel aktueller 

denn je, denn darin geht es nicht um religiöse Vorschriften, sondern 

um eine Anleitung für die körperliche, geistige, seelische und sozi-

ale Entwicklung eines Menschen. Es geht um die Antworten auf die 

wichtigen Fragen des menschlichen Seins, des eigenen Lebens und 

des gelingenden Miteinanders. Und diese Fragen kann ich klug oder 

dumm, sinnvoll oder sinnwidrig beantworten.

Seit 2010 versuche ich die Regel Benedikts für mich persönlich, 

aber auch für das Leben und Arbeiten in unserem Unternehmen Up-

stalsboom als Kompass unseres Handelns zu verstehen. Die daraus 

entstandene Entwicklung ist tiefgreifend und wird vom Harvard 

Businessmanager als »beeindruckendster Wandel in der deutschen 

Managementgeschichte« beschrieben.

Dieses prominente Statement, aber auch viele andere Medien-

berichte über uns führen zu einer besonderen Herausforderung im 

Umgang mit dem uns entgegengebrachten Interesse. Zum Beispiel 

in Bezug auf die Mitarbeiter in unserem Unternehmen: Immer mehr 

Bewerber haben die Vorstellung, in der kulturellen Wüste unserer 

nationalen Arbeitswelt in Upstalsboom eine Oase der Glückselig-

keit zu finden. Der häufige Irrglaube, dass bei uns nicht gearbeitet 

werden müsste, sich alle umarmen und nur lieb miteinander sind, 

hat schon so manch einen harmoniesuchenden Menschen dazu ge-

bracht, sich bei uns zu bewerben. In der Praxis entstand dann mit 

11

der Erkenntnis die Ernüchterung, dass wie in jedem anderen Unter-

nehmen auch bei uns Arbeit gefordert ist. Den Wenigsten ist im ers-

ten Moment bewusst, dass wir Arbeit aber nicht ausschließlich als 

etwas betrachten, das dazu dient, unseren Lebensunterhalt zu ver-

dienen, und das möglichst im »Piep-piep-piep-wir-haben-uns-alle-

lieb-Schongang«, sondern vielmehr etwas ist, das dazu führt, sich 

selbst ein bisschen besser kennen und lieben zu lernen, seine Poten-

ziale und sich als Persönlichkeit zu entwickeln und als Mensch zu 

wachsen. Was viele außerdem nicht glauben können: dass das rich-

tig anstrengend ist, weil wir die Menschen bei uns dazu ermutigen, 

sich ihrem Schatten, ihren Verletzungen, ihrer Vergangenheit und 

nicht zuletzt ihren Kollegen, Kunden und Partnern zu stellen, um 

in der Begegnung mit ihnen zu wachsen. Wir unterstützen sie dar-

in, sich den Herausforderungen des täglichen Lebens zu stellen und 

nicht vor ihnen zu flüchten. Denn mit Verhindern, Flüchten und 

Ausweichen hat noch niemand sein Ziel erreicht. Mit Blick auf un-

sere »Touren des Lebens«, auf die ich später noch eingehe, behaupte 

ich sogar, dass es bei uns teilweise noch viel anstrengender, heraus-

fordernder und auch ungemütlicher zugeht als in vielen anderen Un-

ternehmen. Aber der Lohn, den jeder für sein Tun empfängt, ist eben 

nicht nur etwas, das sich auf seinem Bankkonto bemerkbar macht, 

sondern ganz besonders in der persönlichen Entwicklung. Unserer 

bisherigen Erfahrung nach zeigt sich diese persönliche Entwicklung 

in einem selbstbestimmteren und selbstbewussteren Leben, in dem 

innere Zufriedenheit und Freude immer losgelöster vom Siegen, Be-

sitzen, Haben, Konsumieren und Herrschen entstehen. Cathy, eine 

unserer Auszubildenden auf Föhr, fragte mich einmal: »Bodo, wird 

es nach meiner Zeit bei Upstalsboom überhaupt noch möglich sein, 

sich in einem anderen Unternehmen zurechtzufinden?« Meine Ant-

wort war, dass es mein Anspruch ist, sie in ihrer Entwicklung so zu 
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keit zu finden. Der häufige Irrglaube, dass bei uns nicht gearbeitet 

werden müsste, sich alle umarmen und nur lieb miteinander sind, 

hat schon so manch einen harmoniesuchenden Menschen dazu ge-

bracht, sich bei uns zu bewerben. In der Praxis entstand dann mit 
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der Erkenntnis die Ernüchterung, dass wie in jedem anderen Unter-

nehmen auch bei uns Arbeit gefordert ist. Den Wenigsten ist im ers-

ten Moment bewusst, dass wir Arbeit aber nicht ausschließlich als 

etwas betrachten, das dazu dient, unseren Lebensunterhalt zu ver-

dienen, und das möglichst im »Piep-piep-piep-wir-haben-uns-alle-

lieb-Schongang«, sondern vielmehr etwas ist, das dazu führt, sich 

selbst ein bisschen besser kennen und lieben zu lernen, seine Poten-

ziale und sich als Persönlichkeit zu entwickeln und als Mensch zu 

wachsen. Was viele außerdem nicht glauben können: dass das rich-
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sich ihrem Schatten, ihren Verletzungen, ihrer Vergangenheit und 

nicht zuletzt ihren Kollegen, Kunden und Partnern zu stellen, um 

in der Begegnung mit ihnen zu wachsen. Wir unterstützen sie dar-

in, sich den Herausforderungen des täglichen Lebens zu stellen und 

nicht vor ihnen zu flüchten. Denn mit Verhindern, Flüchten und 

Ausweichen hat noch niemand sein Ziel erreicht. Mit Blick auf un-

sere »Touren des Lebens«, auf die ich später noch eingehe, behaupte 

ich sogar, dass es bei uns teilweise noch viel anstrengender, heraus-

fordernder und auch ungemütlicher zugeht als in vielen anderen Un-

ternehmen. Aber der Lohn, den jeder für sein Tun empfängt, ist eben 

nicht nur etwas, das sich auf seinem Bankkonto bemerkbar macht, 

sondern ganz besonders in der persönlichen Entwicklung. Unserer 

bisherigen Erfahrung nach zeigt sich diese persönliche Entwicklung 

in einem selbstbestimmteren und selbstbewussteren Leben, in dem 

innere Zufriedenheit und Freude immer losgelöster vom Siegen, Be-

sitzen, Haben, Konsumieren und Herrschen entstehen. Cathy, eine 

unserer Auszubildenden auf Föhr, fragte mich einmal: »Bodo, wird 

es nach meiner Zeit bei Upstalsboom überhaupt noch möglich sein, 

sich in einem anderen Unternehmen zurechtzufinden?« Meine Ant-

wort war, dass es mein Anspruch ist, sie in ihrer Entwicklung so zu 
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unterstützen, dass ihre Zufriedenheit möglichst unabhängig da-

von ist, in welchem Unternehmen sie arbeitet, und wir unser Ziel 

noch nicht erreicht haben, wenn ihre Zufriedenheit von ihrem Da-

sein in unserem Unternehmen abhängig ist. Denn dann waren wir 

im Sinne unsere Kultur und unseres Anspruchs noch nicht vollkom-

men erfolgreich. Und um es vorwegzunehmen: Wir werden auch nie 

vollkommen sein. Uns geht es um die innere Freiheit, das zu leben, 

was uns als Menschen, sei es in der Rolle als Gast, Mitarbeiter, Kol-

lege oder Partner, wirklich wichtig ist, und das möglichst frei von 

äußeren Umständen. Es geht uns darum, Menschen dabei zu unter-

stützen, Sinn, Freiheit und Verantwortung für das eigene Leben zu 

finden und zu übernehmen. 

Doch das bekommt keiner von uns geschenkt. Die Antworten auf 

die wichtigen Fragen des menschlichen Lebens muss sich jeder hart 

erarbeiten, auch bei uns. Diese extrem harte Arbeit bieten wir in un-

serem Unternehmen nicht nur gerne an, sondern wir haben sie zum 

Sinn unserer unternehmerischen Existenz erklärt. Arbeit ist bei uns 

damit weniger ein Mittel, um Geld zu verdienen, sondern vielmehr, 

um ein gesundes Leben zu leben. Und das bedeutet, sich psychisch, 

physisch und sozial wohlzufühlen. Das sehen jedoch viele Menschen 

nicht, die sich bei uns in dem Glauben bewerben, dass Upstalsboom 

das Paradies in dieser vielerorts oberflächlichen Arbeitswelt sei. 

Das Glück findet niemand in irgendeinem Unternehmen, so wie 

es vielleicht gerade derjenige glaubt, der sich bei uns bewirbt, weil er 

es in seinem jetzigen Job nicht mehr aushält, weil er dort mit seinen 

Kollegen und Vorgesetzten nicht mehr zurechtkommt oder die Ar-

beitsbedingungen schwierig findet. Doch wer andernorts nicht zu-

rechtkommt, wird es bei uns auch nicht, es sei denn, er kommt mit 

der festen Absicht, sich als Mensch auf den Weg in die Schule der 

Selbsterkenntnis zu begeben. So wie Isabella, eine Führungskraft 
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in einer deutschen Großbank, die zwei Monate ihres Sabbaticals als 

Praktikantin in unserem Hotel auf Usedom verbracht hat. Sie ist be-

wusst aus dem herkömmlichen Karrierewege ausgestiegen, um ih-

ren eigenen Weg zu definieren. Die gemeinsame Zeit mit unseren 

Mitarbeitern im Housekeeping, der Küche, der Rezeption und der 

Verwaltung haben ihr eindrucksvoll die Erkenntnis und die Erfah-

rung geschenkt, dass innere Zufriedenheit nur sehr wenig von äuße-

ren Umständen abhängig ist, dass Jammern niemanden weiterhilft 

und nur man selbst ganz allein für sein Wohlbefinden verantwort-

lich ist. Sie fing an, sich mehr mit der Entwicklung ihrer Persönlich-

keit zu beschäftigen, und durfte letztendlich erleben, dass auch ihre 

Zufriedenheit unabhängig von den Gegebenheiten bei ihrem Arbeit-

geber ist. Diese Absicht haben New Work und Benedikt gemeinsam: 

Arbeit ist Teil einer Lebensaufgabe, der wir uns in der Hoffnung auf 

ein gelingendes Leben stellen müssen. Dieses persönliche Wachstum 

geschieht aber nicht, wenn ich dazu gezwungen werde, sondern nur, 

wenn ich es wirklich will, ich mich dazu entschieden habe. 

Erfolg ist, wenn Liebe folgtErfolg ist, wenn Liebe folgt

Früher war in meinen Augen Erfolg messbar an Dingen wie Sta-

tus, Macht, Besitz oder Anerkennung. Erfolg zu haben bedeutete 

für mich, in diesen Bereichen zu siegen, besser zu sein als andere. 

Doch anstatt an die Spitze führte mich dieser tägliche Kampf um 

den Sieg in eine ordentliche Krise. Und mit der Krise stand eine Fra-

ge im Raum: Wieso gehen manche Menschen gestärkt aus einer Kri-

se hervor, während andere an ihr zerbrechen? 

Als ich 2010 nach der Mitarbeiterbefragung ins Kloster gegan-

gen bin, konnte ich schließlich durch die Gemeinschaft und die Re-
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